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METZINGEN

BaWü-
Check

Für diese Pandemie kann 
niemand etwas, sagt Bian-
ca Bazlen nach wochenlan-
gem Lockdown. Sie be-

fürchtet, dass ihr Geschäft für Le-
derwaren in der Metzinger Wil-
helmstraße auch über den Januar 
hinaus geschlossen bleiben wird. 
Dann gibt es zwei Möglichkeiten. 
Entweder die von der Landesre-
gierung angekündigte finanzielle 
Überbrückungshilfe landet noch 
rechtzeitig auf ihrem Firmenkon-
to, dann könnte sie nochmals Luft 
holen. Die zweite Möglichkeit: 
Das versprochene Geld kommt 
nicht, dann kann sie ihre Rech-
nungen nicht mehr bezahlen mit 
all den dazugehörenden Folgen.

Eine Umfrage der Tageszeitun-
gen in Baden-Württemberg hat 
ergeben, dass mehr als die Hälf-
te der Befragten mit coronabe-
dingten Firmenpleiten rechnen. 
Noch, sagt Bianca Bazlen, hat sie 
niemanden entlassen müs-
sen.  Aber die Luft wird dünn  und 
dünner. Nicht nur für sie. Wenn 
sie sich allerdings umschaut in 
der Stadt, beschleicht sie außer 
der Angst, es könne irgendwann 
nicht mehr weitergehen, auch die 
Wut: „Ich werde manchmal rich-
tig aggressiv, weil ich so macht-
los bin.“ In ihr nagt das Gefühl, 
etwas falsch gemacht zu haben, 
weil sie bei den Banken zu Kreu-
ze kriechen muss, weil ihr Steu-
erberater derzeit ihr wichtigster 
Ratgeber ist, weil sich ihre Mitar-
beiter an sie wenden mit der Fra-
ge, ob sie ihren Job verlieren: „Da-
bei habe ich nichts falsch ge-
macht“, sagt sie resolut, „ich kann 
wirtschaftlich rechnen, ich habe 
BWL studiert, unseren Betrieb 
führe ich in der dritten Generati-
on“, und bis vor gut einem Jahr 
war ja noch alles in Ordnung. Ehe 
Corona kam, jene Pandemie, für 
die niemand etwas kann.

Es gab den ersten Lockdown 
am 13. März. Nach drei Wochen 
durften die Geschäfte allerdings 
wieder öffnen. Auch Bianca Baz-
len hatte das Gefühl, es irgendwie 
zu schaffen, auch wenn sie die 
Zahl ihrer Kunden beschränkt 
halten und einen hohen Aufwand 
in Sachen Hygiene und Abstands-
regeln betreiben musste. In ihr 
Geschäft durften maximal 25 Kun-
den, die sich auf drei Stockwerke 
verteilen konnten. Viel zu verdie-
nen war in jener Zeit nicht. Dann 
aber kam die Vorweihnachtszeit. 
„Zwei Wochen lang sah es fast 
nach Normalität aus.“ 
Fast, denn noch immer 
standen vor den Läden 
mitunter mehr Personen 
in der Schlange als in den 
Geschäften einkauften.

Am 16. Dezember kam 
dann der erneute Lock-
down. Mitten ins Weih-
nachtsgeschäft, also mit-
ten ins Herz, denn während die-
ser wenigen Wochen von Novem-
ber bis Weihnachten 
erwirtschaften Einzelhändler 
etwa ein Viertel ihres gesamten 
Jahresumsatzes. „Ich hätte heulen 

können“, beschreibt Bianca Baz-
len ihr Gefühl, „wir haben doch 
gar keine Chance.“

Zumal für Metzingen zuvor 
eine Verfügung in Kraft trat, der-
zufolge Einzelhändler während 
des Black Fridays und der Sams-
tage davor und danach keine Ra-
batte im stationären Handel an-

bieten durften. „Sicherer 
als bei uns kann man doch 
gar nicht einkaufen“, 
schimpft Bianca Bazlen. 
„Im Supermarkt drängeln 
sich die Leute zwischen 
den Regalen vor den Nu-
deln“, sagt sie. Und von 
ihrem Wohnzimmerfens-
ter aus kann sie regelmä-

ßig beobachten, wie Dutzende 
Fahrgäste in den Stadtbus einstei-
gen. Doch sie erlebt einen Lock-
down während der umsatzstärks-
ten Wochen und kann es immer 
noch nicht fassen, zumal der 

Lockdown noch anhält und im-
mer wieder Gerüchte auftauchen, 
wonach dieser noch verlängert 
werde: „Wer beschließt denn so 
etwas?“

Nein, mit der Politik ist sie 
nicht zufrieden. Freilich lobt sie 
das Instrument der Kurzarbeit, 

und es ist auch nicht grundsätz-
lich alles falsch, was aus Berlin 
oder Stuttgart kommt. Dass sich 
Ministerpräsident Kretschmann 
beispielsweise dagegen ausge-

sprochen hat, die Menschen die-
ses Landes in einen 15-Kilometer-
radius ums eigene Haus zu zwän-
gen, findet sie gut. Doch der re-
präsentativen Befragung zufolge 
sind immerhin 38 Prozent der Ba-
den-Württemberger der Meinung, 
Kretschmann setze sich nicht 
ausreichend für die Wirtschaft im 
Land ein.

Sie, Bianca Bazlen, hätte da ein 
paar Anregungen: Die Politik soll-
te vor dem Verkünden eines Lock-
downs genau analysieren, wo die 
Brandherde sind. Ihrer Meinung 
nach nicht in den Geschäften der 
Einzelhändler, nicht in den Ho-
tels, nicht in den Restaurants. 
Zweitens dürfe der Lockdown 
nicht verlängert werden. „Wir 
sind schon in der fünften Woche 
und müssen alle unsere Fixkos-
ten bezahlen.“ Drittens sollte sich 
die Politik zuerst überlegen, wie 
das Überbrückungsgeld ausbe-

zahlt wird, ehe sie einen Lock-
down beschließt. Auf ihre Über-
brückungshilfe wartet sie seit 
Mitte November. Und eine halb-
herzige Öffnung für eventuell nur 
zehn Kunden oder in Form eines 
Bestell- und Abholservices hält 
sie für falsch: „Das erhöht nur un-
seren Aufwand.“ Sie kenne Re-
staurants, die bieten inzwischen 
keinen Abholservice mehr an, 
weil das Planen so kompliziert ist: 
„Die kochen, dann bestellt nie-
mand, und das Essen muss weg-
geworfen werden.“

Bislang habe die Politik die fal-
schen Maßnahmen beschlossen 
und falsche Brandherde der Pan-
demie benannt, sagt Bianca Baz-
len: „In der freien Wirtschaft 
würden diese Politiker ihren Job 
verlieren.“ Sie hat bislang 70 Pro-
zent des Jahresumsatzes verloren. 
Ob sie auch ihre Hoffnung ver-
liert, zeigt sich bald.

„Da könntest du echt heulen“
Metzingen Bianca Bazlen führt ihr Geschäft für Lederwaren in der dritten Generation. Wenn die Politik den 
Lockdown noch lange durchzieht, könnte es für sie das Aus bedeuten. Von Peter Kiedaisch

Bianca Bazlen vor ihrem geschlossenen Geschäft. Foto: Thomas Kiehl

Ich werde 
manchmal 

richtig aggressiv, 
weil ich so 
machtlos bin.
Bianca Bazlen 
Einzelhändlerin

Medien auf Bestellung
Metzingen. Die Stadtbücherei  
bleibt bis 31. Januar geschlossen, 
bietet aber einen Liefer- und Ab-
holservice an. Dazu ist sie täglich 
von Montag bis Freitag zwischen 
9 und 15 Uhr besetzt. Medien kön-
nen per E-Mail oder auch telefo-
nisch bestellt werden. 

Die Medien werden in eine 
Ausleihtasche gepackt. Zur Abho-
lung wird ein fester Abholtermin 
vereinbart, bei dem die Tasche 
kontaktfrei vor der Stadtbücherei 
am Kelternplatz übergeben wird. 
Die Zweigstellen in Neuhausen 
und im Neugreuth sind geschlos-
sen. Einen besonderen Service 
gibt es für Menschen aus Risiko-

gruppen, denen die Abholung 
nicht möglich ist. Für sie wird 
einmal in der Woche ein Liefer-
service angeboten. 

Die E-Ausleihe Neckar-Alb ist 
rund um die Uhr nutzbar. Dort 
können digitale Medien herunter-
geladen, gelesen und gehört wer-
den. Auskunft und Beratung bie-
ten die Mitarbeiter der Stadtbü-
cherei auch unter der Telefon-
nummer (0 71 23) 92 51 40 oder 
per E-Mail an stadtbuecherei@
metzingen.de an. Die Internet-
adresse zum Katalog und Konto 
der Stadtbücherei Metzingen lau-
tet www.stadtbuecherei-metzin-
gen.de

Prozent ihres Jahresumsatzes hat 
Bianca Bazlen mit ihrem Geschäft für 
Lederwaren in Metzingen bedingt 
durch die Corona-Krise verloren. Wenn 
der Lockdown verlängert würde, so 
ihre Befürchtung, könnte der wirt-
schaftliche Schaden möglicherweise 
kaum mehr kompensiert werden. Des-
wegen hofft sie, dass die Läden ab Fe-
bruar wieder öffnen dürfen.
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Endlich gab es mal wieder einen wunderschönen Sonnenaufgang auf dem Roß-
feld zu bestaunen. Am Montag war es zwar mit minus 12 Grad bitterkalt, aber da-
für traumhaft schön. Foto: Sibylle Mutschler

ANSICHTSSACHE

Schlachthof 
hängt in 
den Seilen

Metzingen. Der Metzinger 
Schlachthof muss wegen des Mit-
te Dezember im Bundestag be-
schlossenen Arbeitsschutzkon-
trollgesetz weiterhin geschlossen 
bleiben. Bis auf Weiteres darf in 
Metzinger Schlachthof nicht ge-
schlachtet werden. Die Nutzer 
seien bereits informiert.

Das neue Gesetz hat allerdings 
unerwünschte Nebenwirkungen. 
Die Stadt Metzingen darf ihren 
Schlachthof seit Beginn des Jah-
res nicht weiterbetreiben wie bis-
her (wir haben darüber berich-
tet). Finanzbürgermeisterin Car-
men Haberstroh, in deren Zustän-
digkeitsbereich der Schlachthof 
fällt, hofft auf eine Reform dieses 
Gesetzes. 

Damit der Schlachtbetrieb in 
Metzingen bald wiederaufgenom-
men werden kann, arbeitet die 
Stadtverwaltung seit Mitte De-
zember mit Hochdruck an ver-
schiedenen Lösungsvarianten. 
Metzgereibetrieben wurde das 
Angebot unterbreitet, den Betrieb 
interimsweise zu übernehmen. 
Ohne Erfolg. Keine Metzgerei ist 
derzeit organisatorisch und per-
sonell dazu in der Lage.

Zudem war die Stadtverwal-
tung in Gesprächen mit dem 
Schlachtteam, dem sie ein Ar-
beitsverhältnis bei der Stadt an-
geboten hat. Das Angebot ist ab-
gelehnt worden. Auch hier habe 
man Verständnis, da es sich um 
keine Vollzeitarbeitsverträge han-
delt. Das sei für die Arbeitnehmer 
nicht wirklich attraktiv. Ge-
schlachtet wird in Metzingen ja 
nur an einem Tag pro Woche. „Es 
ist ja heute auch so schon schwer 
genug für die Metzgereien, Fach-
kräfte zu gewinnen.“ Auch das sei 
nach Einschätzung der Stadtver-
waltung im Gesetzgebungsverfah-
ren nicht ausreichend berück-
sichtigt worden.

Die Bundestagsabgeordneten 
der Grünen, der CDU und auch 
der FDP hätten sich bei ihr auch 
umgehend gemeldet und Hilfe an-
geboten. Leider hat sich aber auch 
hierüber bisher keine Lösung er-
geben, sodass der einzige Weg 
wohl nur eine Gesetzesänderung 
sei.

Unabhängig davon wird sich 
die Stadtverwaltung nach wie vor 
für eine regionale Schlachtmög-
lichkeit einsetzen. „Wir müssen 
jetzt den Fokus auf diese Lösung 
richten“ sagt Carmen Haberstroh 
und hofft natürlich auf die Unter-
stützung aus der Politik, dass die-
se die richtigen Fördermöglich-
keiten und Rahmenbedingungen 
auf den Weg bringen.

Quintessenz für sie sei zudem, 
dass man dabei auch den Fokus 
auf das richtige Personalkonzept 
legen müsse. Das haben ihr die 
vergangenen Wochen nochmal 
verdeutlicht. swp

Wirtschaft Noch ist keine 
Lösung in Sicht. Wenn die 
Politik nicht einlenkt, ist 
das regionale Schlachten 
in Gefahr.

Vereine
Keine 
Skiausfahrten
Neuhausen. Aufgrund der aktuel-
len Corona-Situation können die 
Januarausfahrten des TV Neu-
hausen dieses Jahr nicht stattfin-
den. Auch eine spätere Durchfüh-
rung dieser Ausfahrten kann aus 
jetziger Sicht nicht verantwortet 
werden. 

Auch die anderen Tagesaus-
fahrten, die Jugendfreizeit und 
das Saisonfinale mussten bereits 
storniert werden. Die Mitglieder 
der Schneesportschule bitten da-
rum alle, sich an die geltenden 
Corona-Vorschriften zu halten.

Auf Seite 10: Der Förderkreis Mukoviszi-
dose löst sich mangels Vereinsführung 
auf, Hilfe für Betroffene bleibt.


